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Bücher

Silvia Schraut 

Terrorismus und politische Gewalt 
Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht Verlage, 2018, 
ISBN 978-3-525-37075-9

Das gesellschaftliche Phä-
nomen der politischen Gewalt 
und die mit ihm verbundenen 
Fragen von Sicherheit und Prä-
vention beanspruchen in den 
letzten Jahren wachsende Auf-
merksamkeit. Seit dem An-
schlag auf die «Twin Towers» 
in New York vom 11. Septem-
ber 2001 finden die interna-
tionalen politischen Konflik- 
te in Form von terroristischen 
Anschlägen mehr und mehr 
auch ihren Eingang in die öf-
fentlichen Räume und Debat-
ten europäischer demokrati-
scher Gesellschaften. Politische 
Gewalt und ihre Auswirkun-
gen auf öffentliche Sicherheit 
und demokratische Freiheits-
rechte, so scheint es, sind auf 
den Strassen Europas, in Ein-
kaufszentren und Hotels so-
wie in öffentlichen Verkehrs-

mitteln, aber auch in den Me-
dien derzeit omnipräsent. Die 
Autorin setzt sich jedoch nicht 
bloss mit der aktuell herrschen-
den Thematik oder gar Pole-
mik auseinander, sondern be-
leuchtet das vielschichtige Pro-
blem wissenschaftlich sowohl 
aus historischer als auch aus 
gesellschaftlicher und politi-
scher Sicht. Vor diesem Hin-
tergrund bietet das Lehrbuch 
eine Einführung in die Ter -
rorismusgeschichte und in die 
Geschichte der politischen Ge-
walt. Anhand historischer Fall-
beispiele beleuchtet es die un-
terschiedlichen Facetten po -
litischer Gewalt und staatli-
cher Gegenmassnahmen und 
vermittelt die geschichtswis-
senschaftlichen Zugänge zum 
Thema. 

Patrick Nyfeler

Andreas Z’Graggen 

Adel in der Schweiz 
Zürich: NZZ Libro, 2018, ISBN 978-3-03810-334-9 

Mit dem Untertitel «Wie 
Herrschaftsfamilien unser 
Land über Jahrhunderte präg-
ten» legt der Autor ein Werk 
vor, wie die Eidgenossen wäh-
rend hunderten von Jahren 
ihren Herren dienten – den 
von Reding und Pfyffer, von 
Diessbach und von Watten -
wyl, von Meissen und von 
Blarer, von Salis oder Zolli -
kofer und vielen anderen aris-
tokratischen Familien. Sie be-
herrschten Politik und Wirt-
schaft sowie das kulturelle und 
gesellschaftliche Leben. Schon 
im Bundesbrief von 1291 ist 
zu lesen, «dass jeder nach sei-
nem Stand seinem Herren ge-
ziemend dienen soll». Reiche 
Illustrationen mit Portraits der 
Adeliegen und ihrer Schlös- 
ser und Grabstätten sowie die 
Schilderungen der Aristokra-
ten in ihrem Umfeld machen 

das Buch besonders lesens-
wert. So erfahren wir fesseln-
de Schilderungen über das Le-
ben und Wirken der Ritter im 
Freulerpalast in Brig oder über 
den einzigen adligen Schwei-
zer Kardinal Hans Urs von Bal-
thasar oder vom unaufhaltsa-
men Aufstieg der Berner Fa -
milie von Wattenwyl oder «wie 
es sackgrob zu und herging» 
nach einem Gespräch mit Ni-
kolaus von Reding zu Schwyz. 
Ein Literaturverzeichnis, ein 
Bildernachweis und ein An-
hang mit den Lebensdaten 
der Mitarbeitenden des Bu-
ches Andreas Z’Graggen, Bar-
bara Franzen, Vera Bohren 
und Ruedi Arnold runden ein 
Werk ab, das in seiner gefälli-
gen Darstellung zu überzeu-
gen vermag. 

Gregor Anton Roos

Adrian Vatter (Hrsg.) 

Das Parlament in der Schweiz – Macht und Ohnmacht der Volksvertretung 
Politik und Gesellschaft in der Schweiz, Band 7 

Zürich: NZZ Libro, 2018, ISBN 978-3-03810-361-5

Auf dem Papier wäre eigent-
lich alles klar: Gemäss Art. 148 
Abs. 1 BV übt die Bundesver-
sammlung – das heisst Natio-
nal- und Ständerat – die obers-
te (politische) Gewalt im Bund 
aus, wobei die Rechte von Volk 
und Ständen («Souverän») vor -
 behalten bleiben. Entspre-
chend erlässt die Bundesver-
sammlung die rechtsetzenden 
Erlasse (Art. 163 Abs. 1 BV) 
und übt die Oberaufsicht über 
die Exekutive und die Judika-
tive aus (Art. 169 Abs. 1 BV). 
Die Vorzugsstellung kommt 
vornehmlich auch dadurch 
zum Ausdruck, dass die Bun-
desversammlung den Bundes-
rat, den Bundeskanzler, das 
Bundesgericht sowie den Ge-

neral wählt (Art. 168 Abs. 1 
BV). Es ist indessen ein of -
fenes Geheimnis, dass Praxis 
und Theorie zur Gewalten -
verteilung auseinanderfallen. 
Diesem Zwiespalt gehen der 
Berner Politologe Adrian Vat-
ter und zahlreiche Mitwirken-
de in einem schön aufgemach-
ten, vierzehn Beiträge und 450 
Seiten umfassenden Sammel-
band unter verschiedenen As-
pekten nach.  

Der Untertitel des Werks – 
«Macht und Ohnmacht der 
Volksvertretung» – lässt das 
Hauptproblem bereits deut-
lich anklingen. Der Heraus-
geber Adrian Vatter unterteilt 
die 170-jährige Geschichte der 
eidgenössischen Räte in vier 

Phasen: 1848 bis 1874, 1874 
bis 1914, 1914 bis 1964, 1964 
bis heute. Die ersten beiden 
Phasen zeichnen sich durch 
eine Art «verfassungsgetreue» 
Machtverteilung zwischen Le-
gislative und Exekutive aus, 
wobei die Einführung des fa-
kultativen Referendums und 
der Volksinitiative zu einem 
Machtzuwachs des Souveräns 
führten. Interessanterweise 
waren es Ereignisse mit mi -
litärischem Hintergrund, die 
zu einer plötzlichen Machtver-
schiebung zugunsten des Bun-
desrats (Ausbruch des Ersten 
Weltkriegs im Jahr 1914) bzw. 
zurück zum Parlament («Mi-
rage-Affäre») führten. Selbst-
verständlich befand und be-

findet sich das Machtgefüge 
in stetem Wandel. Die einzi- 
ge Konstante bildete und bil- 
det die Verfassung, wobei diese 
eher den Idealfall als die Re a li -
 tät abbildet. Die geschwächte 
Position der Bundesversamm-
lung korrespondiert mit der 
Stär ke des Bundesrates und vor 
allem der Bundesverwaltung. 

Der breit angelegte Themen-
reigen dokumentiert «Soll» und 
«Ist» in klarer, nachvollziehba-
rer und nicht zuletzt auch in-
teressanter Weise. Schade nur, 
dass eine der Hauptfunktionen 
– die Wahl des Bundesgerichts 
und der vorinstanzlichen eid -
ge nössischen Gerichte – ausge -
blendet bleibt.

Martin Kocher




